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„ 


Berlin den 15. December. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Kammerjunker, 
Titular-Rath und Attachs bei der hieſigen Gefandt- 
ſchaft, von Ozer ow, den St. Johanniter⸗Orden, 
ſo wie dem Großherzogl. Badenſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten bei der Rheinſchifffahrts⸗Kommiſſion, Lega⸗ 
tions⸗Rath Büchler, den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 25 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer und Kreis-Kaſſen-Rendanten Kuſchke zu 
Luckau den Rothen Adler -Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruht. Bi 

Des Könige Majeſtaͤt haben geruht, den Gehei⸗ 
men Juſtiz- und Ober-Landesgerichts⸗Rath Lud⸗ 
wig zu Ratibor in gleicher Eigenſchaft an das 
Ober⸗Landesgericht zu Breslau zu verſetzen. 

Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Po⸗ 
lizei-Aſſeſſor und Ritterguts⸗Beſitzer Schröder 
zum Landrath des Kreiſes Euskirchen, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirke Köln, zu ernennen geruht. i 
Der General⸗Mafor und Kommandeur der 7fen 
Kavallerie-Brigade, von Zolliecoffer, iſt von 
Magdeburg hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Hofrath Gervais, iſt 
als Courier nach St, Petersburg abgereiſt. 


Aus l d d 
Niederlande. i 


Aus dem Haag den 10. December. In der 
Stagts⸗Courant lieſt man; „Aus offiziellen, 


\ 


beim Marine⸗Departement eingegangenen, Berich⸗ 
ten geht hervor, daß es durch die Thaͤtigkeit des 
Contre⸗Admirals van der Straten, der ſich am 
Bord der „Juno“ zu Helboetſluis befindet, dieſem 
mit Huͤlfe des Dampfbootes „der Batavier“ gelun⸗ 
gen ſei, im Angeſicht der blokirenden Kreuzer zwei 
reichbeladene Niederländiſche Kauffahrteiſchiffe wohl⸗ 
behalten in den Hafen von Helvoetfluid einzubringen.“ 

Ein neueres Schreiben aus Liefkenshoek vom 
6. d. enthalt Nachſtehendes: „Geſtern den ganzen 
Tag und auch heute früh um 9 Uhr ſahen wir blos 
eine⸗Wiederholung der vorgeſtrigen Ereigniſſe. Fort⸗ 
während hört man das Geſchuͤtz der Citadelle. Ger 
ſtern Nacht iſt eine Schaluppe mit zwei Matroſen 
und einem Gergeanten unter einem fortwaͤhrenden 


Kugelregen aus der Citadelle angekommen und hat 


dem Contre⸗Admiral die Nachricht gebracht, daß 
der Oberſt⸗Lieutenant de Boer im Zimmer des Ge⸗ 
nerals Chafje von einem Granatſtücke am Arme 
ſchwer verwundet worden iſt, fo daß diefer hat ab⸗ 
genommen werden müſſen. General Chaffe und 
Oberſt Koopmonn waren Beide im Zimmer anwe⸗ 
ſend. Der Ausfſage jener Leuke zufolge gab es in 
der Citadelle noch etwa go Verwundete, was indeſ⸗ 
ſen in keinen Vergleich mit der Zahl der bei den 


Franzoſen Getödtetken und Verwundeten zu ſtellen 
3 3 


iſt. Die Kugeln der Letzteren fallen meiſtens in die 
Schelde.“ IH 98410 Pigs 

Das Amſterdamer Handelsblatt enthält 
neuerdings folgendes Privakſchreſben aus Antwer⸗ 
pen vom 9 Dec. Mittags 12 Uhr: „In Brüſſel 
ſcheint man das Fort Sl. Laurent und die Hollänz 
der ſchon als verloren zu betrachten, worin man ſich 
jedoch ‚gewaltig täuſcht, denn morgen und üͤbermor⸗ 
gen wird noch kein Franzoſe in der Luͤnette St, Lau⸗ 
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rent ſeyn, wiewohl das Memorial vom 6, bereits 
erzaͤblt hat, daß dieſelbe genommen ſei.“ 

Aus dem Haag den 9 December. Eine heute 
erſchienene Beilage zur Staats-Courant ent⸗ 
haͤlt unterm 8. d folgende Nachrichten: „Es ſind 
heute aus der Citadelle von Antwerpen di⸗ 
rekte Berichte hier angelangt, die bis zum 6. d. 


Abends 7 Uhr reichen, jedoch noch nicht als ein re⸗ 


gelmaͤßiger Rapport der militafriſchen Operationen 
bei der Vertheidigung dieſer Feſtung angeſehen wer⸗ 
den koͤnnen. Wir freuen urs indeſſen, melden zu 
dürfen, daß dieſe Berichte. im Allgemeinen ſehr guͤn⸗ 
ſtig lauten. Ihr Inhalt geht haupffaͤchlich dahin, 
daß, wiewohl die Belagerer bereits mehreremale 
die Citadelle und deren Außen⸗Forts aus einer an⸗ 
ſehnlichen Quantitat Wurf- und anderer Gefchüße, 
wie fie, nach der Meinung von Kundigen, wohl noch 
niemals bei einer ſolchen Belagerung zo zahlreich 
8 angewandt. wurden, beſchoſſen haben, doch der da⸗ 
durch verurſachte Schaden minder belangreich iſt, als 
man erwarten ſollte. Alle Gebaͤude in der Cita⸗ 
delle, welche bei dem Anfange der Belagerung, als 
die Beſatzung die bombenfeſten Lokale bezog, ge⸗ 
räumt wurden, ſind von den Belagerern in Brand 
geſchoſſen. Bei Abſeldung dieſes Berichts hakte 
der Brand eines dieſer Gebaͤude ein ſehr bedeuten⸗ 
des Auſehen. Von der andern Seite hat man auf 
der Citadelle wahrnehmen können, daß das beſtaͤn⸗ 
dig gut gerichtete Feuer aus dem Geſchuͤtz und dem 
Kleingewehr der Unſrigen die Werke und Batterien 
der Belagerer nicht bloß bedeutend beſchaͤdigt, ſon⸗ 
dern ihnen auch einen anſehnlichen Verluſt an Mann⸗ 
ſchaft beigebracht hat. Bisher iſt noch kein Offizier 
auf der Citadelle getoͤdtet worden. Bei der unter 
den Befehlen des See⸗Capitain Koopmann ſtehen⸗ 
den Seemacht, welche den über die Citadelle fliegen⸗ 
den Kugeln einigermaßen ausgeſetzt war, ſind nur 
ein Offizier, naͤmlich der Lieutenant Middelborgh 
und zwei Matroſen verwundet worden. Niemand 
wurde bisher bei der Marine getoͤdtet. Alle Ka: 
nonierboͤte haben jetzt bei Burght auf den jetzt uͤber⸗ 
ſchwemmten Ländereien Poſto gefaßt. Das Dampf: 
boot „Chaſſé““ hal ſie dorthin im Schlepptau ge⸗ 
hrt? . ee 
. Das Amſterdamer Handelsblatt enthält 
nachfolgendes Privat⸗Schreiben aus Antwerpen 
vom 8. Dez., Mittags 12 Uhr: „Wir haben 
hier in Folge des richtigen Pointirens der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Artillerie ein Bombardement in Miniatur 
gehabt. Man glaubte anfangs, als die erſte Bombe 
. en war, ſie komme von Chaffs, und der Schrek⸗ 
en verbreitete ſich naturlich durch die ganze Stadt. 
Als man jedoch vernahm, daß es befreundete Frans 
zoͤſiſche Kugeln ſeien, welche über die Eitadelle weg⸗ 
geflogen waren, jo beruhigte man ſich wieder. Na⸗ 
mentlich in demjenigen Theile der Stadt, der naͤchſt 
der Citadelle liegt, find viele Kugeln niedergefallen; 
drei Perſonen find derwundet und einer iſt der Kopf 
abgeſchoſſen worden. Seit geſtern Nacht iſt die 
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Kanonade ſo anhaltend, daß ich mich jeden Augen⸗ 
blick umſehe, ob ich meinen eigenen Kopf noch habe; 
man kann zwiſchen einem Schuß und dem andern 
kaum drei zählen. — Die. Franzoſen waren heute 
früh wieder mit einem Angriff auf die Lunette St. 
Laurent beſchaͤftigt, was abermals bloß die Folge 
hatte, daß viele Verwundete ie die Stadt gebracht 
wurden. Geſtern und vorgeſtern gab es hier durch⸗ 
aus nichts Neues, mit alleiniger Ausnahme deſſen, 
daß in Folge des anhaltenden Bombardements ei⸗ 
nige Gebaude in der Citadelle in Brand geſteckt 
wurden. In der Nacht vom 5. auf den 6. d. M. 
haben die Franzoſen bei deim tapfer zurück geſchla⸗ 
genen Angriff auf die Lunette St. Laurent einige 


hundert Mann verloren.“ 


Aus Lillo wird vom 7. d. M. geſchrieben: „Daß 
Liefkenshoek bereits ſeit einigen Tagen zur Ueber⸗ 
gabe aufgefordert worden, iſt Ihnen ſchon bekannt. 
Wir ſind es freilich nicht, was indeſſen nicht Wun⸗ 
der nehmen darf, da, ſo lange die Franzoſen ſich 
uns nicht von der Schelde⸗Seite nähern koͤnnen, 
wir vor ihnen ganz ſicher ſind; denn von hier bis 
nach Orderen und an der anderen Seite bis nach 
Stabroek ſteht Alles unter Woſſer. Augenblicklich 
ſcheint die Communication zwiſchen hier und der 
Eitadelle gehemmt, da von beiden Seiten der Schelde 
auf unſere Schiffe geſchoſſen wird; wie ich jedoch 
vernehme, wird man den Blokkersdeich bei Pypta⸗ 
back ebenfalls ſprengen, und dann koͤnnen die Unſri⸗ 
gen hinten herum durch die Polder nach der Cita= 
delle fahren.!“ Sr 85 f 
Aus Middelburg meldet man unterm 7. d. 
Mts: Von Engliſchen oder Franzoͤſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen vor unſeren Häfen vernimmt man nichts. 


Am 7. d. Mts. Morgens 5 Uhr it Se. Konigl. 
Hoheit der Prinz von aealen auf dem Wege nach 
Tilburg durch Breda gekommen. ; 


Oſtende den 6. December, Das Meer iſt fort⸗ 
während ſtuͤrmiſch. Eine Meile von der Kuͤſte, oͤſt⸗ 
lich vom Hafen, bemerkt man eine Engl. Brigg, 
welche umgeſchlagen iſt; man erblickt nur noch das 
Maſtwerk, das man zu retten beſchaͤftigt iſt. Man 


weiß nicht, was aus der Mannſchaft geworden ift, 


J en, 
Bruͤſſel den 9. December. Der Lynx paro⸗ 
dirt die von den Belgiſch geſiunten Antwerpener 
Blättern vor wenigen Tagen mitgetheilte Nachricht 
von dem Tode des Generals Chaffe auf folgende 
Weiſe: „Der Schatten des Generals Chaſſs beſeelt 
noch immer die Soldaten der Citadelle und erſcheint 
ihnen unaufhoͤrlich und auf allen Punkten.“ 
Brüſſel den 10. December. Man fieht auf 


dem großen Thurme in Antwerpen keine Wachen 
und keine Signale mehr. Es ſcheint, daß der Ge⸗ 


neral Ehaffe den Gebrauch dieſer Poſition für un: 
verträglich mit der Neutralität der Stadt erklart hat. 
Das J. de Liege verſichert, daß die Franzoſen 
bei dem Angriffe auf die Luͤnette St. Laurent gegen 
900 Mann verloren haͤtten; in dem Antwerpener 
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Hoſpital ſollen bereits 44 Amputationen ſtaktgefun⸗ 
den haben. 

„St. Laurent“, ſpoͤttelt der Lynx, „iſt noch im⸗ 
mer auf dem Roſt. Es ſcheink ein harter Biſſen für 
die Frauzoſen zu werden. — Die Eitadelle kaun nicht 
genommen werden, als bis der ungeheure Mörfer 
aus Lüttich augekommen ift, Er ſoll das trojaniſche 
Pferd ſeyn.““ Beer: ö 

Antwerpen den 8. December. Der Koͤnig be⸗ 
findet ſich noch immer hier und empfing heute den 

Beſuch des Herzogs von Orleans. b 

Ber chem den 8. December, 10 Uhr Morgens. 
Je weiter wir vorruͤcken, deſto furchtbarer wird 
das Feuer; geſtern dauerte es den Nachmittag und 
einen großen Theil der Nacht hindurch mit außer⸗ 
ordentlicher Heftigkeit fort. Die neue Moͤrſer-Bat⸗ 

terie hat ununterbrochen gefeuert; fie iſt ſehr zweck⸗ 
maͤßig aufgeſtellt und thut dem Feinde vielen Scha⸗ 
den. — Eine auf die Citadelle geworfene Haubitzen⸗ 
kugel hat eine Menge Granaten und andere zum 
Kunftfeuer gehörige Gegenſtaͤnde zum Platzen ger 
bracht, und mehrere Feuersbrünſte flammten auf, 
wurden jedoch ſehr ſchnell wieder geloͤſcht. 

Vom 8. auf den 9. haben der General Zoͤpfel, 
der Oberſt von Nettancourt vom 18. Linien- Regi⸗ 
ment, 2 Jataillous⸗Chefs von demſelben Regiment 

und die beiden Garde Bataillone den Dienſt in den 
Trancheen. — 4 Uhr Nachmittags. Die große 
Kaſerne in der Citadelle iſt durch 5 hinter einander 
hineingefallene Bomben in Brand geſetzt worden; 
die Feuersbrunſt iſt fo gewaltig, daß es unmöglich 
ſeyn wird, ſie zu loͤſchen; bis jetzt wenigſtens ſind 
die ſeit einer Stunde, denn fo lange dauert das 
Feuer ſchon, gemachten Anſtrengungen ohne Erfolg 
geblieben. — Unſere Batterieen benutzen die Ver⸗ 
wirrung, welche im Innern der Citadelle herrſcht; 
ſite verdoppeln ihre Schuͤſſe; der Feind antwortet 
tuͤchtig; Bomben, Kugeln und Granaten durch⸗ 
wuͤhlen den Boden. Vor wenig Augenblicken wur⸗ 
den bei dem Mechelner Thor zwei Menſchen, der 
Eine durch eine Haubitzenkugel, der Andere durch 

das Zerplatzen einer Bombe, niedergeſchmettert. 

Berchem den 8. Dec. Abends. Angriff und 
Vertheidigung werden mit merkwuͤrdiger Heftigkeit 
fortgeſetzt; die Nacht hat weder den Belagerern, 
noch den Belagerten Ruhe gewährt; das Feuer 
ſchwieg nicht einen Augenblick. — In dem Fort 


Montebello ſind unſererſeits 3 Moͤrſer aufgeſtellt, 


um den der Belagerer zum Schweigen zu bringen, 
Dieſe Details mögen eine Vorſtellung davon geben, 
mit welchem Eifer der Angriff betrieben wird, und 
mit welcher Ausdauer die Holländer ſich vertheidigen. 
— Heute früh kamen 7 Holländer aus der Citadelle, 
um mit unſeren Soldaten Flintenſchuͤſſe zu wech⸗ 
ſeln; ſie ließen ſich alle 7 toͤdten; 6 blieben zwei 
Stunden lang auf dem Plotze liegen, wo fie erfcbof- 
ſen wurden; der fiebente gab noch ein Lebenszeichen 
von ſich, und unſere Soldaten hoben ihn daher un⸗ 
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men ſehr weit fehen konnte. 


ter dem Feuer der Citadelle auf, um ihn in das Felde 
Lazareth zu bringen; er ſtarb unterweges. Er war 


mit dem metallenen Kreuz geſchmuͤckt, welches die 


Soldaten ihm abnahmen und dem Marſchall Gerard 
uͤberbrachten. — Um 1 Uhr ſah man wieder Feuer 
in der großen Kaſerne; eine halbe Stunde ſpäter 
zeigten dicke Rauchwolken, daß es diesmal den Be⸗ 
lagerten nicht gelungen war, das Feuer zu loͤſchen; 
und bald darauf wurde die Feuersbrunft fo heftig, 
daß man ungeachtet des hellen Tageslichts die Flam⸗ 
Die Citadelle iſt ganz 
in Rauch gehüllt, welcher durch das Gewehr und 
Mörfersgeuer der Belagerten noch vermehrt wird, 
daſſelbe iſt trotz jener neuen Plage nicht ſchwächer 
geworden. Unſererſeſts verdoppeln die Batterieen 
auf allen Punkten ihr Feuer in der Hoffnung, die 
Verwirrung in der Feſtuog zu vermehren, und waͤh⸗ 
rend dieſes furchtbaren Laͤrmens ſetzen die Sappeurs 
kaltblütig ihre Arbeiten fort, die für die Citadelle 
noch beunrubigender find, als die Feuersbrunſt in 
allen ihren Gebaͤuden. — Die Dinge befinden ſich 
alſo in einer Lage, daß man einerſeits jeden Augen⸗ 
blick die Beſitznahme der Lunette St. Laurent er⸗ 
warten kann, und daß andererſeits die Feſtung durch 
die von dem Genje⸗Corps gebauten Wege und durch 
die von der Artillerie errichteten neuen Batterieen 
immer enger bedraͤngt werden wird. Dies Alles 
geſchieht nicht ohne Verluſt und große Beſchwerden. 

Lüttich den 11. December. Der Politique tuts 
hält nachſtehendes Schreiben aus Antwerpen vom 
10. d. M.: „Die Belagerungs-Arbeiten werden 


langer dauern, als man anfänglich geglaubt hatte; 
die unguͤnſtige Jahreszeit, die Staͤrke der Citadelle 


und der kraftige Widerſtand der Holländer find darau 
Schuld. Die Breſche⸗Batterieen konnen erſt voll⸗ 
ſtändig aufgeführt werden, wenn das Feuer des 
Feindes faſt zum Schweigen gebracht worden iſt; 
dieſes Feuer iſt aber noch viel zu heftig, als daß 
mau daran denken konnte. Man wird wahrſchein⸗ 
lich gendthigt ſeyn, eine dritte Parallele zu eröffnen. 
Vor der zweiten Parallele werden Mörſer- Batterien 
aufgeführt werden.“ ; f a 

Das hieſige Journal giebt folgende Nachrich⸗ 
ten aus Antwerpen vom 10. d. M. 53 Uhr 
Abends: „Seit mehreren Tagen dauert der Kano⸗ 
nendonner ununterbrochen fort, und von beiden Sei⸗ 
ten faſt mit gleicher Stärke. Die Franzoſen ſchie⸗ 
ßen nur aus den Bakterieen Nr. 1. des Forts Mon⸗ 
tebello, wo man einen Achtundoierzigpfuͤnder aufs 
geſtellt hat, aus Nr. 2, am Fuße dieſes Forts, und 
aus voch zwei anderen Mörfer: Batterieen. — Die 


Hollander antworten mit Mörfern und einigen Ka⸗ 


nonen, welche hauptſaͤchlich gegen das Fort Montes 
bello gerichtet ſind.“ Sie bedienen ſich aber haupt⸗ 
ſachlich der Wall- Flinten und der kleinen Haubi⸗ 
gen, welche den Belagerern viel Schaden zufügen, 
Sie zielen vorzüglich auf die Offiziere, welche die 
Unvorfinmigkeit begehen, ſich zu zeigen. Das Fort 
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St. Laurent iſt noch immer im Beſitz der Belager⸗ 
ten, obgleich man ſchon zwei Naͤchte hintereinan⸗ 
der verſucht hat, ſich deſſelben zu bemeiſtern. Man 
fürchtet noch immer, daß Chaſſs die Lunette unter⸗ 
minirt habe, und ſie im letzten Augenblick in die Luft 
fprengen werde. — Man fagte heute an der Börſe, 
daß der Entfchluß gefaßt worden ſey, die Citadelle 
von der Stadtſeite anzugreifen, daß der Koͤnig ſeine 
Einwilligung dazu gegeben, und man dieſe Ent⸗ 
ſcheidung den Hofen von Frankreich und England 
bereits angezeigt habe. Ich kann es nicht glauben; 
man hat jedoch eine ungeheure Menge Faſchinen und 
Schanzkoͤrbe nach der Stadt gebracht, und man iſt 
noch fortwaͤhrend mit Anfertigung derſelben beſchaͤf⸗ 
tigt. Einige behaupten, daß dies eine bloße Vor⸗ 
ſichts⸗Maßregel ſei; man weiß nicht, was man 
davon denken ſoll. — Ich glaube nicht, daß es 
Chaſſé's Abſicht iſt, ſich mit feiner Garniſon einzu: 
ſchiffen; ich bin aber der Meinung, daß er ſich, bis 
Breſche geſchoſſen worden iſt, vertheidigen und dann 
Fapituliren wird; man würde ihm immer auch 
dann noch eine ſehr ehrenvolle Capitulation bewilli⸗ 
gen, da der Sturm fehr viel Menſchen koſten würde. 
— Der Marſchall Gerard iſt krank und hat ſeit ver⸗ 
gangenem Freitag das Bett nicht verloſſen.“ 


Stadt- Theater. 
Donnerſtag den 20. December zum Letztenmal: 
Die Kunſtvorſtellung des Herrn Rappo. 
— Vorher: Das Hausgeſinde; Oper in 1 Akt 
von Fiſcher. 5 N 


Wichtige Anzeige fuͤr Gutsherren 
Uund Brennereibeſitzer. 

In der Buch ⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 
von Carl Heymann in Glogau iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen, und in Poſen bei Heine & Comp, zu 
haben: 

Entdeckung eines bisher unbekannten Mittels, 
wodurch die Produktion an reinem unverfaͤlſch⸗ 
tem Kartoffelbranntwein nicht nur bedeu⸗ 
tend vermehrt und deſſen Güte erhöht, ſon⸗ 
dern auch das Ueberlaufen der Maiſche, 
fo wie deren Anbrennen verhütet wird, wenn 


fie auch nur 2 Zoll vom Rande des Gefaͤßes 


abſteht, und welches endlich die Schlempe als 
Diehfutter bedeutend verbeſſert; von Fuchs. 
Durch prakt. Anwendung geprüft, ohne alle 
Aenderung an den Gefäßen als vollig ausfuhr⸗ 
bar befunden und deſſen Unſchaͤdlichkeit durch 
a ein aͤrztliches Zeugniß verbürgt. Preis 3 Thlr. 
wogegen jeder Käufer aber verpflichtet wird, das 
Mittel nur zu ſeinem eigenen Gebrauch anzuwen⸗ 


den und bei einer an den Verleger zu entrichtenden 


Conventionalſtrafe von Einhundert Thaler 
keinem Andern bekannt zu machen. 
Niemaud fürchte bier eine Taͤuſchung! Das 
Mittel it neu, vielfach geprüft, wohlfeil 
und hat ſich als ganz praktiſch bewͤͤhrt. 


Ss 


Anzeige für Apotheker. 

Das rege Interesse, welches sich von vielen 
Seiten für mein Institut ausgesprochen, und das 
sichtliche Gedeihen desselben bestimmen mich, 
der neuen Lehr-Anstalt auch für die Zukunft 
meine besten Kräfte zu widmen, Ich zeige 
daher hiermit ergebenst an, dass zu Ostern 
1833 wiederum einige Pharmaceuten, die sieh 
ihrer Studien und Staatsprüfung wegen nach 
Berlin begeben wollen, in meinem Hause Auf- 
nahme finden können, 

Die Bedingungen, welche ich auf postfreie 
Briefe gern mittheile, sind so gestellt, dass es 
fast unmöglich ist, hier auf eine billigere 
und anständigere Weise zu subsistiren. 

Ueber die Tendenz des Institutes findet sich 
übrigens das Ausführliche in dem von mir her- 
ausgegebenen Berliner Jahrbuche für die Phar- 
macie von 1833. 

Berlin im December 1832. 

Professor Lindes. 
Kunſt⸗ Anzeige. 5 

Indem ich einem hochzuverehrenden Publikum für 
den mir geſchenkten zahlreichen Beſuch meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank ſage, beehre ich mich, hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß mein 5 - 

Wachsfiguren⸗Kabinet 
im Ahlfängerfchen Haufe, Wronker-Straße, nun 
noch bis Sonntag Abends um 10 Uhr geöffnet bleibt. 
Entre 25 ſgr. — 

Sollte ſich Jemand geneigt finden, mir mein 
Wachsfiguren⸗Kabinet abzukaufen, fo bitte ich, mit 
mir dieſerhalb in Unterhandlung zu treten. ; 

Auch habe ich zwei Wagenpferde (Rappen) zum 
Verkauf. a 2 
Poſen den 19. December 18322. 

5 Wittwe Bohnftedt. 

Friſche Auſtern hat erhalten Powelski. 


Getreide -Marktpreife von Poſen, 
? den 17. Dezember 1832. 


5 ; rer ; 
Getreidegattungen. — SE 
De eee eee TE [gel RE 
— — —— — — — 
Weigen [11261176 

Roggen 28 — 1 26 

Gerſte „ 1 „ Er) oem 17,6 = 22 
e 
Buchweizen — 28. — — 29 — 
Erbſen . 2520 
Kortöffelſt : 3 


Stroh 1 Schock, a 
1200 U. Preuß. 
Butter 1 Faß oder 


Heu 1 Ckr. 1105. 8 — 
8 kl. Preuß. 


